
Ar. 97.
Abonnement

in Wien, in der Expedition Leopoldſtadt,
Ferdinands ſtraße Nr. 634, 2. Stock:

Ganzjährig 4ñ1. 48 kr., halb. 2 fl. 24 kr.,e rz 1 fl. 12 kr. C. M.
Auswärts bei allen k. k. Poſtämtern

mit täglicher freier Poſtverſendung :
Ganzjährig 10 f. hanhei fl., vier¬

teljährig 2 fl. 30 kr. C. M.
Fur Wien beſtehen auch Monatsabonne¬

ments zu 24 kr. G. M
Einzelne Nummern 1 kr. S. NM.
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Friedenszeitung
für wie

porntefche nm AFiHliHe Bildung des Bolten.
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Dritter Jahrgang:

Inſerate
aller Art werden in das Amzeigeblattaufs
genommen und die dreiſpaltige Petitzetle
bei einmaliger Einrůͤckung mit 4 kr, bei
zwei naliger mit5jkr., bei dreimaliger mit

6 kr. C. M. berechnet.
Das Nedaktiousburean

Befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
Ferdinands ſtraße Nr. 634, 2. Stock.

Gerichtõverhand lungen.
Wien. Bei dem k. k. Landesgerichte als Bezirks. Kol—¬

legialgericht kamen geſtern den 22. April folgende zwei Fälle zur
Verhandlung. Erſter Fall: Die Angeklagte Thereſia Kerner, Handar¬
beiterin, von ſehr wenig einnehmendem Aeußeren, beſtätigte ihre Ausſage,
daß fie wenig Erziehung genoſſen, dadurch, daß fie nicht angeben konnte,
welcher Religion fie ſei; nur aus ihrer Angabe , daß fie gewöhnlich in die
Kirche auf der Landſtraße gegangen ſei, konnte man entnehmen, daß fie
eine Katholikin iſt. Sie hatte am 11. Februar J. J. der Trödlerin Maria
Kelz am Tandelmarkt eine Brieftaſche, beſchwert mit 62 fl. CM., aus
der Taſche entwendet, wurde aber kurz nachher von einem Munizipalgar¬
den angehalten . Da bie Beſtohlene ihr Eigenthum wieder zurück erhielt,
fand ſich der Gerichtshof bewogen , unter das geſetzliche Strafausmaß auf
drei Monate Kerker herabzugehen.

Zweiter Fall: Joſeph Novoſat, Vater von ſieben Kindern,
Tiſchler in Dienſten des Herrn Meyereder, Inhaber des Gaſthofes zum
Matſchakerhof , hatte Letzterem Geſchirre, Wäſche , Wein 2c im Werthe von
47 fl. 31 kr. CM. in einem Zeitraum von einem Jahre entwendet. In
Beruͤckſichtigung feiner ſieben Kinder, und daß 10 fl. C. M. als Werth
von Sachen, die ihm geſchenkt wurden, abgeſchlagen werden mußten,
14 Tagen verurtheilt.

— Kaſſationshofs⸗Sitzung . Der erſte Gegenſtand der geſtri¬
gen Sitzung war die Nichtigkeitsbeſchwerde des Wenzel Dworczak, Johann
Krejcar, Joh. Dworezak, Joh. Kaliſch und Joh. Kraczmar, wegen Ueber¬

Spieles. Sie hatten in Horie das Spiel „Welas,“ was dem Spiel „21“
oder „vingt-un“ ganz gleich iſt, geſpielt, und waren deßhalb in erſter Ja¬
ſtanz zu einer Geldſtrafe von 900 fl. und in zweiter Inſtanz zu theils
vierzehn, theils achttaͤgigem einfachen Arreſte verurtheilt worden. Ihre, , SDENNmEFDe wurde verworfen und das Urtheil zweiter Inſtanz

eſtaͤtiget.
aus Brunek gegen das vom Landesgerichte Bogen über ihn gefällte Ur¬
theil wegen des Verbrechens des Diebſtahls. Derſelbe hatte an einem fei» |ner Mitknechte einen Diebſtahl an verſperrtem Gute im Bettage von
5 fl. CM. begangen, und dieſen zugefügten Schaden gleich nach der er¬
folgten gerichtlichen Anzeige wieder gut gemacht, worauf ihn das Bezirks—¬
Kollegialgericht Bogen. nur wegen Uebertretung des Diebſtahles
verurtheilte . Das Landesgericht Bogen dagegen verurtheilte ihn über Bes
rufung der Staatsanwaltſchaft wegen des Verbrechens des Diebſtah¬
les zu zwei Monaten Kerker, wogegen er die Nichtigkeits beſchwerde bei
dem Kaſſationshofe einbrachte. Das Urtheil der zweiten Inſtanz wurde
beſtaͤtigt.;

Die dritte Nichtigkeitsbeſchwerde war die des Michael Fariga aus
Trieſt gegen feine Verurtheilung wegen Uehertretung gegen die körperliche
Sicherheit. Er hatte nämlich den Kommis ſeines Vaters, Giacomo
Colognati mit Fauſtſchlaͤgen mißhandelt . Der Kaſſationshof verwarf feine |

Nichtigkeitsbeſchwerdeund verurtheilte überdies feinen Vertreter , Dr.
Bazalai, zu einer Muthwillensſtrafe von 10 fl. |

Der vierte Fall betraf die Nichtigkeits beſchwerde des Aug. Leonar¬
delli gegen das Urtheil des Bezirksgerichtes Trieſt J. Sektion und des
Landesgerichtes Trieſt, wodurch er der Uebertretung gegen die Sicherheit
des Eigenthums durch Ankauf verdächtiger Waaren (eines Ballens Kaffee |
im Gewichte von 140—150 Pfd., im Werthe von 40 —50 fl. ſchuldig
erkannt und zu einer Geldſtrafe von 50 fl. verurtheilt worden war. Auch
dieſe Nichtigkeitsbeſchwerde wurde wegen ihrer unzureichenden Gründe
verworfen.

— Bei der geſtern ſtattgefundenen Verhandlung des k. k. Bezirke¬
Gerichtes Joſephſtadt wurde die Anklage wegen Uebertretung des
Betrugs gegen Barbara Kohaut, Fabriksarbeiterin, erhoben. Die Ange¬
klagte, 17 Jahre alt, hatte nämlich von einem Geſchaͤftsfreunde ihres
Arbeitsgebers 8 fl. CM. unter dem Vorwande entlockt, ſie ſei von ihrer
Arbeitsgeberin, welche in Abweſenheit ihres Gatten dieſes Geld deingend
benöthige, geſchickt worden. Trotzdem, daß der Beſchädigte ihr den Eeſatz —
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| niſterinms vom 17. d.wurde er zu zweimanatlichen Kerker, verſchätft mit einmaligem Falten in ſter ratiffzirten Poſtvertrag der k. k. öſterreichiſchen und der für ſtlichThurn¬

Der zweite Fall betraf die Nichtigkeitsbeſchwerde des Joſeph Lechner
|

der 8 fl. zu erlaſſen verſprach, wenn ſie künftighin ſich ehrlich aufführen
wolle, ſo leiſtete ſie erſt auf laͤngeres Zureden des Richters dieſes Ver¬
ſprechen . Sie wurde zu 14 Tagen Arreſt verurtheilt.

Wiener Nenigkeiten.
* In mehren in⸗ und auslaͤndiſchen Blättern finden ſich Angaben

über ein im Miniſterium des Innern in Berathung und Verhandlung
befindliches Bürgerwehrgeſetz . * find in der Lage, dieſe Angabe als un¬

gegründet zu bezeichnen. (Oe.Um den regelmäßigen Gang der Geſchaͤftsbehandlung für die direkte
Beſteuerung zu ſichern , eine ſchleunige und genaue Bemeſſung der Gebüh¬
ren von den Bermögensübertragungen zu erzielen und die Steueraͤmter
unter eine wirkſame unmittelbare Leitung zu ſtellen, haben Se. Maßjeſtaͤtmit der a. h. Entſchließung vom J. April J. J. die Aufſtellung eigenerBeamten an der Seite der Bezirkshauptmannſchaften zu bewilligen geruht,
welche die Geſchaͤfte der direkten Beſteuerung theils ſelbſtſtaͤndig, theils für

die Bezirkshauptmannſchaft mit der Unterordnung unter letztere, dann die
unmittelbare Ueberwachung und Leitung der in ihrem Bezirke gelegenen
Stenerämter und die Gebührenbemeſſung von Rechtsgeſchäften , fo weit
dieſe nicht den Steueramtern überlaſſen iſt, zu beſorgen haben.

Das Verordnungsblatt für die Verwaltungszweige des Handelsmi¬
M. bringt den am 14. vom Herrn Handelsmini¬

und Taxiſchen Poſtverwaltung, welcher auf Grundlage eines deutſch⸗öſter=|
reichiſchen Poſtvereins in allen feinen Theilen für den ganzen Umfang des
öſterreichiſchen und des Thurn⸗ und Taxiſchen Poſtbezirks vom 1. MaiI. J. in Wirkſamkeit tritt. Würtemberg, beid d

tretung gegen die öffentliche Sittlichkeit durch Spielens eines verbotenen d n , , we, nnd , .
vorlaufig ausgeſchloſſen.Um dem Handelsver kehre am , , . die möglichſten
Erleichterungen zuzuwenden, hat das k. k. Kriegsminiſterium probiſoriſch
geſtattet, daß bei Raſtellen und Skellen in der erſten, ganz verdachtloſen
Kontumazperiode und zugleich bei vollkommen geſundem Zuſtande ber
Thiere, auch Hausthiere, Geflügel und Wildpret, dann Fett in Faͤſſern,
aus der Turkei herüber genommen werden durfen.

*Der Preßburger Gemeinderath hat den loͤblichen Entſchluß gefaßt,
das bei der ſtädtiſchen Realſchule angeſtellte Lehrperſonale mit feinen Bes
zügen den bei den Realſchulen des Staates angeſtellten Lehrern gleichzu¬

ſtellen, wodurch die Jahreseinkünfte der bei der Preßburger Realſchule
angeſtellten Lehrer bedeutend verbeſſert wurden.Bei dem zu Ehren Dembinski's und Chrzanowski 's kuͤrzlich abge»
haltenen Banket zu Paris ſind Reden im Sinne der polniſchen und ma¬
ghariſchen Ultrademokegten gehalten worden, an denen ſich namentlich die
Herren Stanislaus Malachowski, Graf Teleky, Barzykowski, Byſtrzo¬
nowski und Zamojski betheiligten. Für Czartoryski, welcher dem Feſte
präſidirte, dann für Bem, für die polniſchen Legionen, für Dabrowaski,
Knicziewicz, Wyſocki, Bulharin, Bulharyn, Ibzikowski, Poninski und

andere Perſonlichkeiten wurden Toaſte ausgebracht , und Wuͤnſche im revo=
lutionären Sinne kundgegeben. Es wurde unter Anderem erwaͤhnt, daß
ihre Sendung noch nicht erfüllt ſei, und fie in ihren Beſtrebungen durch
die nenen Tendenzen der Südſlaben und Romanen gefördert werden ().Der verſtorbene König von Preußen, Friedrich Wilhelm II., hat
in feinem Teſtamente für Denjenigen eine Million Thaler ausgeſetzt, der
eine Eiſenbahn von Berlin mit Frankfurt a. M. fortführt. Es wird
nun dieſe Summe von der Anhalt'ſchen, Thuͤring'ſchen und Nordbahn
Geſellſchaft gleichmaͤßig in Anſpruch genommen.Das „Konſervatorium der Künfte und Gewerbe“ in Paris, welches
eine vollſtaͤndige Sammlung aller franzöſiſchen Maße und Gewichte eitKarl dem Großen heſitzt, hat in neueſter Zeit dieſe intereſſante Gallerie
durch eine Reihe ſämmtlicher fremden Maße und Gewichte, ſelbſt jener
aus China, bereichert. ö

Nicht unintereſſant iſt es zu wiſſen, daß in Ungarn im. Jahre
1850 nicht weniger als 2953 Ce- Prozeſſe gerichtlich en tſchieden wur¬
den. Darunter waren in 2112 Fallen die Frauen gerecht, in 765 Yale
len jedoch die Männer, und in den übrigen 81 Faͤllen beide Partele
gleich ſchuldig . 5Se. Durchlaucht der regierende Fürſt Alois L ichtenſtein ließen
anch zu den diesſährigen Oſterfeiertagen die große Anzahl von 160 armen
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Familien von der Landſtraße mit ſogenannten Oſternflecken, Offer. ern. Feier wird feine Eminenz Karbinal Füuͤrſt Schwarzekberg und dem Ver¬und Kalbsbraien betheilen. Schon ſeit 14 Jahren werden durch die Groß nehmen nach Se. k. E. Hoheit Erzherzog Johann hierherkommen.
muth Sr. Durchlaucht auf dieſe Weiſe arme Familien bedacht an) die — Steyr,7. April. Die erſte öffentliche Verhandlung des hieſigenBetheilung fand wie alle Jahre im dortigen Pfarrhauſe ſtatt. Sch wurgerichtehofes betraf die Anklage der k. k. Staatsan waͤltſchaft gegenWir machen unſere Leſer aufmerkſam, daß das im Bürgerſpſtel Joſeph Fallent , wegen Verbrechen des Mordes.
1. Steck, zur Schau geſtellte Krieg sſchiff, auf wirklehem Weſſer Die Sitzung wurde von dem Hrn. Präfidenten Dr. Weigl mit einer
ſchwimmend, nebſt der ausgezeichnetenSammlung von Delgemälden, nur Anrede eröffnet. Hierauf folgte die Rede des Staats anwaltes, fo wie diemehr Heute und Morgen zu ſchen iſt. des Vertheidigers Dr. Schellmann.Der Wiener ⸗Korreſpondent der „Brünner Ztg.“ ſchreist: Wer Aus dem Verweiſungs⸗Erkenntniſſe und der Anklageſchrift ergab ſichnach längerer Abweſenheit wieder einmal unſere Reſidenʒ beſucht, mich wit folgendes Thatverhaͤltniß:
Erſtaunen die raſche Veränderung bemerken , die mit dem Arußeren! nlerer Am Faſchingſonntage Abends, den 10. Februar 1849, ſchlich ſich einStadt vor ſich geht. Der mittelalterliche Charakter Wiens in feinen Ge» unbekannter Burſche in den Heuboden des Lechnerhofes naͤchſt Steyr,baͤuden, beſonders in der innern Stadt, ſchwindet durch Niederreißen der welcher jedoch von dem Hausmayer, Leopold Hochrieſer, über das Gebellalten, meiſtens baufälligen Giebelhäuſer immer mehr, und an die Stelle des Haushundes entdeckt, vom Boden herab in di Stube des Maiers
dieſer und der engen, krummen Gaſſen treten wie mit einem Zauber chlage geführt und daſelbſt verwahrt wurde. Am andern Morgen um vier Uhrbreite, lichte Straßen mit modernen, eleganten Großbauten . Ein fie net ats Früh, als die Wirthſchafterin, Anna Maria Lahrhuber, ihren GeſchaͤftenMonument mittelalter lichen Bürgerlebens nach dem andern ſchwindet, und nachging , fand ſie den Maier, Leopold Hochrieſer, in einer Zeugkammer,die Zeit iſt nicht mehr ferne, wo man in Wien nur mehr die moderne, welche ſich nebſt feiner Stube befand, gräßlich verwundet, mit Blut über¬uniforme Neſidenz erblicken, und nicht mehr an die alte Reichsſlabt ward ronnen, ſprach- und bewußtlos liegen, fo wie fie ſogleich wahrgenommengemahnt werden.— Am Intereſſanteſten iſt der Bau des Poſthauſes, hatte, daß in der Stube am Boden eine große Lache Blut, auf der Ofen¬das ſich nur durch Hinausſchieben gegen die Donau und die Wien ein bank, fo wie an der Mauer und der Thüre bedeutende Blutſpuren ſichgroßes Terrain erobert hat. Auf den beiden Flügeln dieſes ſchönen Bau- vorfanden, der Burſche aber abhanden gekommen war. Die an den Maier
platzes ſollen ärariſche Gebäude zur Aufnahme von Finanz und Kommu⸗ Hochrieſer ſogleich angewandte Hilfe war fruchtlos, und derſelbe verſchied
nikations behörden gebaut werden, und da jetzt ſchon das neue Mauthge⸗ ſchon in der folgenden Nacht, ohne auch nur im Mindeſten über die Utabäude mit der Poſt in Verbindung ſteht und ſpaͤter noch den Centralbahn. ſtände der That durch Wort oder Zeichen etwas mittheilen zu können.hof an der Stelle des früheren Kanalhaſens zum Nachbar haben witd, Der ärztliche Befund enthielt die Beſchreibung von fünfzehn Wunden,ſo wird binnen wenigen Jahren aus alten Stadtgräben, Holz⸗ und wovon eine als abſolut tödtlich, ſechs als ſchwere und lebensgefaͤhrliche,Waſſerplätzen ſich ein neuer Staditheil gebildet haben,der alle Verkehrs— drei als ſchwere, vier als leichte Verwundungen, eine als leichte Verletzung,und Finanzbehörden beherbergen wird. Es find dieß nicht etwa Hypothe» ertlaͤrt wurden , ſämmtliche Wunden mit einem ſchneidenden Inſtrumenteſen oder chineſiſche Hoffnungen, ſondern nur Schilderungen des Wollendes mit bedeutender Gewaltanwendung und Grauſamkeit dem Beſchaͤdigtenten, wozu jetzt ſchon überall der Grund gelegt iſt. Das alte, weitläufige bei Lebzeiten beigebracht.
Zeughaus wird ebenfalls in Bauplaͤtze umgeſtaltet werden, und man j Der Verdacht wegen dieſes Verbrechens fiel fon damals auf dennennt Baron Rothſchild als Denjenigen, der wegen Ueberlaſſung des erwaͤhnten Burſchen. Dieſer wurde auch acht Tage ſpaͤter zu Spital vonTerrains mit der Staatsverwaltung in Unterhandlung getreten ſei. Der dem damaligen Diſtriktskommiſſariate wegen Aus weigloſigkeit und ſonſtErlös dieſer Bauplatz: den man auf einige Millionen ſchätzt, ſoll dann verdaͤchtigem Ausſehen, vorzuͤglich aber wegen an ſeinen Kleidern entdecktendie Koſten des neuen Arſenales decken. Die guten Konſtitutionellen hören bedenklichen Flecken, die man für Blutſpuren hielt, angehalten und demes gerne, daß dort das Reichstagsgebäude erbaut werden ſoll. Diſtriktskommiſſariate Garſten überliefert. Derſelbe nannte ſich JoſephGanz Belgien iſt auf einen großartigen Prozeß geſpannt, der noch Fallent, lediger Nagelſchmid Lehrling, 18 Jahre alt, von Loſenſtejn gesmehr Aufſehen machen wird, wie der Prozeß Praslin, Götlitz, Lafarge burtig, wurde von der Wirthſchafterin, Anna Maria Lahrhuber, und demu. ſ. w. Der ſchauerliche Vorfall ſpielt auf dem Schloſſe Vitremont, das Gartner, Rameis, ſogleich und auf das Btſtimmteſte als der am J18.dem Grafen von Bokarme gehört. Der Bruder der Gräfin, Guſtav Abends im Lechnerhofe feſtgenommene Burſche erkannt, und auf GrundFongnies, ein Mann von 28 Jahren, ſtand auf dem Punkte ſich zu ver» deſſen dem Magiſtrate Steyr zur weiteren landgerichtlichen Unterſuchungheiraten, als er ſich ein Bein abnehmen laſſen mußte. Da er ein großes überliefert, welche jedoch mit deſſen Entlaſſung ab instantia endete.Vermögen beſaß, fo wurde feine beabſichtigte Heirat von feinem Schwa⸗ JIndeſſen haben ſich im Verlaufe der naͤchſten Monate nach ſeinerger und feiner Schweſter ungern geſehen. Am Tage vor der Unterzeich—⸗ Entlaſſung neuerlicheUmſtaͤnde hervorgethan, welche in Verbindung mitnung des Ehekontraktes ſpeiſte Fougnies in dem Schloſſe. Man ſaß bis den ſchon früher ermittelten zu der Hoffnung berechtigten , daß nunmehrgegen Abend bei Tiſche. Als es dunkelte , hörte man Wehgeſchrei im die Ueberweiſung werde ſlattfinden können.
Speiſezimmer, Guſtav war erkrankt, hieß es, und nach einer halben Ueber Antrag der k. k. Staatsanwaltſchaft zu Steyr wurde vonStunde — am Schlagfluße — geſtorben. Es verbreiteten ſich indeß bald dem k. k. Landesgerichte daſelbſt die Wiederaufnahme der Unterſuchungallerlei Gerüchte und der Graf wie die Gräfin Bokarme wurden verhaf— gegen Joſeph Fallent ausgeſprochen , ſofort dieſelbe nach dem neuen Wer.tet. Der Graf hatte an ſeinem Körper offenbare Spuren von einem hef⸗ fahren eingeleitet, und auf Grund der früheren Erhebungen verbundentigen Kampfe; an dem Körper des Todten fand man Giftandeutungen,

/
mit den neuerlichen Ergebniſſen der Vorunterſuchung, welche namentlicheine Krücke degſelben war zerbrochen und man konnte nur einzelne Stücke darin beſtanden, daß Joſeph Fallent den an Leopold Hochrieſer verübtendavon wieder finden, da ſie, wie das Halstuch und andere Kleidungs⸗ Mord nicht nur während feiner erſten Unterſuchung mehren ſeiner Mitge¬ſtuͤcke des Unglucklichen , verbrannt worden war. Die Sache kommt in den fangenen im Arreſthauſe eingeſtanden, ſondern das gleiche Geſtaͤndniß auchnäͤchſten Tagen vor die Aſſiſen. Bereits find über 200 Zeugen abgehört nach feiner Euntlaſſung aus dem Verhafte mehren unbedenklichen Perſonenund man ſpricht davon, daß eine entſetzliche grauenvolle Geſchichte an den ; mit Angabe wichtiger Umſtaͤnde wiederholt hat. Dieſe von ihm ge¬Tag kommen werde. Die Graͤfin ſoll, nach den neueſten Nachrichten, ihre machten außergerichtlichen Geſtaͤndniſſe enthielten ſolche Umſtaͤnde, daß fieBeihilfe bei der Ermordung bereits eingeſtanden und ausgeſagt haben, ; einerſeits nur von Jemanden erzählt werden konnten, der die That ſelbſtihr Bruder ſei durch Nikotine vergiftet worden. verübt hat, oder doch Zeuge derſelben war, andererſeits über das ge¬Samſtag Abends wurde von einem Polizei⸗Korporalen zwiſchen brauchte Werkzeug (eine in der Stube aufgegriffene Hacke), und über dendem Fran ens. und Schottenthore auf der Baſtei der Sattler M. S. eigentlichen Vorſatz des Thaͤters , den beſtimmteſten Aufſchluß gaben; zu¬in dem Augenblicke bemerkt und angehalten, als ſich derſelbe in den gleich aber waren dieſe Geſtaͤndniſſe von der Art, daß fie mit dem erhbo¬Stadtgraben ſtürzen wollte. Mangel an Erwerb und daraus enſtandene | benen. Khntheſtände übereinſtimmten, fo daß dadurch ihre Wahrheit undNoth find die Urſachen feines Entſchluſſes . Richtigkeit beſtaͤtigt wurde.

3 11am Nachdem waͤhrend einer dreitägigen Dauer der Verhandlung diea zahlreichen Ableſungen der wichtigſten Aktenſtücke aus der alteren, ſo wie— Trieſt, 20. April. Ihre kaiſ. Hoheit die Frau Erzherzogin der neueren Unterſuchung , die zahleichen Vernehmungen und AbhörungenSophie iſt heute Abends 6* Uhr im beſten Wohlſein hier eingetroffen. von Belaſtungs ⸗ und Entlaſtungszeugen ſtattgefunden hatte, wurde amDer Rrankheitszuſtand Sr. kaiſ. Hoheit des Erzherzogs Ferdinand Mar dritten Tage die Verhandlung geſchloſſen.—Die an die Geſchworneniſt mäßigen Grades, regelmäßigen Verlaufes und erregt keine Beſorgniß.
21. April. 8 ,,, , Werdin | Cm3 gefiellten

Fragen lernten,— 21. April. r Morgens. Se. kaiſ. Hoheit Erzherzog Ferdia rſte Frage: Iſt der Angeklagte Joſe allent ſchuldig, in dernand Mar hatten mit kurzen Unterbrechungen eine ruhige Nacht, das
ſ getagt. erh s ſhaldigNacht vom Faſchingſonntage, den 18. Februar, auf den FaſchingmontaFieber iſt mäßig, der Geſammtzuſtanb Sr. kaiſ. Hoheit beruhigender. den 19. Februar 1849, — den —5 . a n—

we 22. April, 8 Uhr Morgens. Se. kaiſer. Hoheit der Erzherzog | Hofe bei Garſten, mit dem Eutſchluſe, denſelben zu tödten, mittelſt einerFerdinand Mar fühlte ſich nach einem ruhigen Schlafe erquickt . Das Hacke Hiebe geführt, und ſelben hiedurch ſolche Verletzungen beigebrachtFieber iſt gelinde.
zu haben, aus welchen deſſen Tod nothwendig erfolgte?— Salzburg. Am 4. Mai wird die feierliche Konſekration des; ai Zweite Frage (für den Fall der Verneinung der erſten Frage):hochw. Hrn. Erjbiſchofes Marimilian von Tarnoczy ſtattfinden. Zu diefer | Iſt der Angeklagte Joſeph Fallent ſchuldig, in berge . ö. .
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ſonntage, den 18. Februar, auf den Faſchingmontag, den 19, Februar
1849, gegen den Leopold Hochrieſer, Maier im Lechnerhofe bei Garſten,
zwar nicht mit dem Entſchluſſe, denſelben zu tödten, aber doch in feind¬
ſeliger Abſicht mit einer Hacke Hiebe geführt, und ihm hierdurch ſolche
Verletzungen beigebracht zu haben, aus welchen deſſen Tod nothwendig
erfolgte?

Der Wahrſpruch der Geſchwornen lautete auf die erſte Frage ein»
ſtimmig: „Ja.“ — Die k. k. Staatsanwaltſchaft trug auf zwanzigſäͤhrige
Ketkerſtrafe mit Rückſicht auf 5. 117, 1. Thls. St. G. B., und 8§. 345,
St. P. O., an, welchem Antrage gemäß auch der Schwurgerichtshof ent»
ſchieden hat.

— Trient, 17. April. Geſtern Abends ward die hieſige Aſſiſen¬
ſitzung beſchloſſen . Die Schluß verhandlung war noch eine ſehr intereſſante .
Sie betraf die Anklage gegen Andreas Alleſſandrini von S. Agneſe auf
Raub mit ſchwerer Verwundung und auf Mord. Im Verlaufe der Vor¬
unterſuchung konnte man bei allem angewandten Fleiße nicht über das

ale aft Gebiet bloßer Anzeigungen hinauskommen , die Oeffenfa
ichkeit des Verfahrens hat aber diesmal ihre Wirkſamkeit glaͤnzend

bewaͤhrt. Der Schleier des Geheimniſſes, unter den ſich die blutigen Ver¬
gehen des Angeklagten bisher gehüllt hatten, ſank, die unbeſtimmten An¬
zeigungen geſtalteten ſich im öffentlichen Verhöre alsbald zur überzeugen»
den Gewißheit, und die Geſchwornen ſpracheñß rückſichtlich des Raubes mit
ſchwerer Verwundung ein ſtimmig, rüchſichtlich des Mordes mit neun Stim¬
men gegen drei das „Schuldig “ gegen den Angeklagten aus, der ſohin
vom Gerichtshofe zum Tode verurtheilt wurde. Das größte Lob gebührt
dem Präſidenten des Schwurgerichts, Landgerichtsrath Leonardi, der dies
fen höoͤchſt verwickelten und ſchwierigen Prozeß mit wahrhafter Meiſter
ſchaft durchgeführt hat.

— Lemberg Nach der Ueberſicht der politiſchen und Juſtizorgani¬
ſation in Galizien umfaßt von den drei Kreisregierungen Sem berg
3 Landes⸗, 17 Bezirksſtrafgerichte und 19 Bezirkshauptmannſchaften mit
1,588,954 Einwohnern, Krakau 3 Landes-, 18 Bezirksſtrafgerichte
und 19 Bezirkshauptmannſchaften mit 1,913,229 Einwohnern, dann
Stanislau 2 Landes., 11 Bezirksſtrafgerichte und 18 Bezirkshaupt¬
mannſchaften mit 1284215 Einwohnern , zuſammen 4, 786, 434 Einwohner.

Ansland.
— Dresden, 18. April. Den Kreisbehörden iſt der Befehl vom

Miniſterium zugegangen, die Sammlungen für ein von den politiſchen
Flüchtlingen G. Kinkel, Goegg, Willich, d'Eſter und Kudlich ausgeſchrie¬
benes Nationalanlehen des deutſchen Volkes, im Betrage ven 5 Millionen
Thalern, in Sachſen zu verhindern. In Leipzig waren in den letzten Ta¬
gen Hausſuchungen vorgenommen worden, welche zu der Entdeckung , daß

He für ein Anlehen zu revolutionärem Zwecke ſammle, gefuhrt haben
ollen.

— München, 17. April. Geſtern find der König aus Meran, die
Königin aus Berlin und König Otto von Griechenland , aus Hamburg
zurückkehrend, hier eingetroffen.

— Stuttgart, 15. April. Der geheime Staatsrath v. Thon, aus
Weimar, iſt hier eingetroffen, behufs der Abſchließung des Ehevertrages
zwiſchen dem Prinzen Hermann von Sachſen⸗Weimar und der juͤngſten
Tochter des Königs, der Prinzeſſin Auguſte. Dem Vernehmen nach ſoll
die Vermählung des hohen Paares im Monat Juni ſtattfinden; dasſelbe
wird feinen Wohnſitz in Stuttgart nehmen, wo der Prinz von Sachſen¬
Weimar ſchon ſeit mehren Jahren als Offizier in der königl. Leibgarde,
dermalen als Rittmeiſter, dient.

— Mainz, 14. April. Dem aͤlteſten Vorſtande der hieſigen deutſch¬
katholiſchen Gemeinde iſt eröffnet worden, daß die Verſtorbenen dieſer Kon¬
feſſion in Zukunft nicht mehr, wie bisher, je nach Umſtaͤnden auf dem
katholiſchen oder proteſtantiſchen Theile des Friedhofes beigeſetzt werden
dürften, daß vielmehr der deutſch⸗- katholiſchenGemeinde ein abgeſonderter
Theil des Kirchhofs angewieſen werden ſolle. ;— In Myſtko, einem Dorfe im Poſeniſchen, geriethen dieſer Tage
ein Müller und ein Schmied im Wirthshauſe in einen Streit, der
erſt in Schimpfworte und dann in Thaͤtlichkeiten ausartete, wobei der
Schmied den Müller zur Erde warf und ihn mittelſt eines Taſchenmeſſers
dergeſtalt in den Bauch verwundete, daß er kurze Zeit darauf ſtarb.
Der Mörder wurde gleich arretirt.

— London. Prinz Albert hat den Kommiſſaͤren perſönlich die Mit¬
theilung gemacht , daß die Königin die Ausſtellung am 1. Mai in vollem
Staate zu eröffnen gedenke. — Als Polizeiagenten zur Ueberwachung deut¬

ſcher Taſchendiebe, ſo heißt es in der Korreſpondenz mit dem „foreign
office,“ find von Berlin der Herr Stieber, von Wien Herr v. Felſen¬
thal hier angekommen. — Daß in der Nähe Londons Truppen zuſam¬
mengezogen werden, um gegen jeden Coup während der Ausſtellung ge»
ſichert zu fein, iſt nun gewiß. Der Tower wird zur Aufnahme von Trup¬
pen hergerichtet, die Artilleriediviſion hat Ordre erhalten, daß ſich nur
zwei Männer von jeder Kompagnie aus der Kaſerne entfernen dürfen und
dieſe nur bis 11 Uhr Nachts.
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— Turin, 16. April. Siccardi's & ung zum zweiten Praͤſiden¬

ten des Kaſſationshofes iſt geſtern amtlich
5

kannt gemacht worden Wegen
des in Genua abgehaltenen demokratiſchen Banketts iſt der Ooriſt Arduino,
als Praͤſident desſelben, auf Befehl des Platzkommandanten verhaftet
und nach Alleſſandria eskortirt worden

;

— 18. April. Vorgeſtern ward der 5H

114 gegen 12, jener mit England mit 112 gegen 11 Stimmen angenom¬
men. Ein kleiner Theil der Rechten will ich vom Miniſterium trennen,
und hat es offen als revolutionar , des Adbſchluſſes dieſer Traktate wegen,
bezeichnet. Dem Vernehmen nach fol der Finanzminiſter Nigra abtreten
und Graf Cavour die Finanzen übernehmen. Die Urſache davon iſt die
Differenz der Anſichten über die Feſtſetzung des Zeitpunktes, an dem die
neue Anleihe ins Leben treten fol.

— Neapel, 12. April. Der Herzog von Aumale iſt hier eingetrof¬
fen, der Großherzog von Toskang wird die Oſterwoche hier zubringen.— Nom, 13. April. Eine Bekanntmachung des paͤpſtlichen Minis
ſteriums der Finanzen zu Felge wird die Meſſe von Siaigaglia heuer
ohne die geringſte Beſchraͤnkung abgehalten und bei dieſem Anlıffe in der
„Fenice“ große Oper unter Mitwirkung der ausgezeichnetſten Künſtler gem
geben werden.

— 16. April. König Ludwig von Baiern iſt glücklich hier eingetrof¬
fen und hat ſich heute Mittags zum Papſte in den Vatikan begeben.

— Lucea, 15. April. Ein oͤſterreichiſcher Soldat iſt bei San Marco
mit drei Dolchſtichen ermordet gefunden worden. Eſiferſucht ſcheint die
Hand des Thaͤters geleitet zu haben.

— Florenz, 14. April. Das „Statuto“ meldet: Die in Livorno
eingetroffene franzöſiſche Dampffregatte „Vauban“ habe die Nachricht ges
bracht, ö eine franzöſiſche Flotiſle naͤchſtens im dortigen Hafen anle¬
gen werde.

— Konſtantinopel, 9. April. Die Schweſter des Vicekönigs von
Egypten, Asbas Paſcha, iſt hier angelangt; der nach London beſtimmte
Dampfer Feizi Buhiri“ iſt bereits abgegangen.

— Emyrna, 11. April. Das Erdbeben dauert in Makri auf der
Inſel Rhodus fort.

— Einem Privatſchreiben aus Durazzo in Albanien vom 6. April
entnehmen wir folgende Mittheilungen: „Die Art und Weiſe wie das
Volk von Tuͤrkiſch⸗Albanien von den Behörden behandelt wird, ſcheint
die Einwohner mächtig zu verſtimmen. Der jetzige Gouverneur von Tiranng
(einem mitten in Albanien gelegenen Städtchen) trieb ſeine Willkür und
Grauſamkeit gegen ſeine Untergebenen ſo weit, daß ſich alle Schiura (Ab¬
geordnete, Deputirte) und die aͤlteſten Häupter von Tiranna, Cruja,
Preſia und Jomi, und die Aelteſten der nahen Dorfſchaften vereinigten
um eine Petition , welche von 15,000 Individuen unterſchrieben wurde,
dem Generalgouverneur des Hauptortes (Bitolien) gegen ihren tiranniſchen
Chef Suleiman Bey einzureichen . Dieſe Bittſchrift ward von 200 Depu¬
tirten nach Bitolien überbracht. Man will wiſſen, Suleiman Bey habe
viele Gewaltthaten begangen, welche erſt jetzt an's Licht kamen, und die
nur deßwegen geheim blieben, weil jedem von den Gedrückten um ſein
Leben bangte. Man erzählt ſogar, daß mehre Unſchuldige auf Befehl
dieſes grauſamen Gouverneurs ermordet wurden, um Schrecken zu ver¬
breiten und fo feine Gräuelthaten im Dunkel des Schweigens zu begra¬
ben. Die Deputation hofft beim Generalgou verneur Gerechtigkeit zu finden,
iſt jedoch nöthigenfalls entſchloſſen, ſich auch nach Konſtantinspel zum
Throne des Sultans zu verfügen.“

Duntes aus der Zeit.
*.* In der „Weſer Ztg.“ macht ein Arzt, Dr. Klenke, darauf aufs»

merkſam, daß die weit verbreitete Skrophelkrankheit durch den Genuß
ſchlechter Kuhmilch verbreitet werde. Er weiſt durch chemiſche Unterſuchung
und durch Beobachtung an einer Reihe don Kindern nach, daß die Milch
von Kühen, die das ganze Jahr im Stalle ſtehen, und ſtatt der gehoͤri¬
gen Grasfütterung vorzugsweiſe von Kartoffeln, Rüben u. dgl., vor Al¬
lem aber von dem Abfalle von Brauereien und Brennereien gefüttert wer¬
ben, ſehr nachtheilig ſei. Skropheln und die ganze Reihe trauriger Fol»
gen einer ſchlechten Ernahrung erſcheinen faſt immer bei Kindern, deren
Nahrung aus ſolcher Milch beſteht.

*. Nach amtlichen Ausweiſen kommen in Paris taͤglich vor: zwei
Bankerotte, 315 Verſetzungen im Werſatzamte , 50 amtliche Lizitationen;2—3 plötzliche Todesfalle, 470 zugewachſene Kranke in den Spitälern,
94 Verſtorbene; 3000 verſchiedene von 242 Polizeidienern aufgefundene
und entdeckte Sachen, 78 Diebſtaͤhle und Verbrechen,H— 2 Ungläcksfaälle,
die auf offener Straße durch Ueberfahren 2 ſich ereignen. Paris bedarf
täglich für Wohnung, Kleidung, Verköſtigzung und Steuern eine Million
Thaler. 14625 Familien werben Armuth halber periodiſch, 19583 das
gegen permanent durch das ganze Jahr unterſtätzt . Dieſe Familien beſte=

hen aus 80102 Perſonen und zwar 19895 Männer, 30754 Weiber,
13928 Knaben und 18525 Mädchen. Eine allgemeine Verſorgung erhal¬
ten 2105 80 jährige und 2997 70 jährige Perſonen, 1151 Blinde und
329 ſchwer Verwundete. J

ndelsvertrag mit Belgien mit

*



388

enilleton.
Der Myrthenkranz.

Von Ehrlich.
(dortſetzung .

Gemmingen ſtand wie gebannt . Ein eiſtger Schauer durchrieſelte ihn. Er
ſah die lebenden, doch erſtarrten Figuren, das Gemälde aus feinem Zimmer hier
plaſtiſch vor ſich, nur der Myrthenkranz fehlte. Noch ſtand er fo, als die Jungs
frau, die am Bette ſaß, die ſchwarzen Locken von ihrer Stirn ſtrich, aufſah, ihn
gewahrte und mit einem leiſen Schrei aufſprang, und ihm entgegentrat. Ach!
vermuthlich unſer Saft] ich ſehe es an dem Arm in der Binde, ſagte fie mit ein»

nehmender Stimme.
„Verzeihung, mein Fräulein!“ erwiederte Gemmingen ſich kaum faſſend:

„der Zufall führte mich hierher.“
„Still, ja ſtill!“ unterbrach ihn die Schwarzgelockte: „meine Schwefler

ſchläft, Ruhe {ft ihr nöthig. Sind Sie ohne Licht?“
Die Kerze erloſch. —

„Hier, nehmen Sie!“ ſagte die Jungfrau, indem fie eine Wachskerze vom
Tiſchchen holte und ſie ihm reichte. „Gute Nacht!“ Wie gebannt blieb Gemmingen
vor ihr ſtehen. Sie beſah ihn mit forſchenden Blicken. Gute Nacht!“ wiederholte
fie, verbeugte ſich und ging zu der ſchlummernden Schweſter zurück .

Auch Gemmingen ging wieder üer den langen Gang und trat in den alten
gothiſchen Saal, wo für ihn die alten Ritter und Frauen, die ihn ernſt zu bes
grüßen ſchienen, noch lebten.

Sein Blick ſchwebte an ihnen vorüber, er ſuchte die braͤutlich Geſchmückte,
und die Jungfrau mit dem Roſenkranz in der Hand, warf nur einen flüchtigen
Blick auf ſie, und eilte, als ob ihn alle dieſe Bilder verfolgten, auf ſein Zimmer.Da fand er den treuen Curt ſorgſam ſeiner warten. Doch ohne ihn zu be¬
merken, rief er mit ſonderbar ſchauerlichem Ton vor fich hin: „Ich habe fie
geſehen!“

„Zu Bette, nur zu Bette, lieber Herr, mein Gott, wie ſchnell Euer Puls
ſchlägt!“ ſagte der Diener, und mechaniſch duldete Gemmingen, daß er ihn ent¬
kleidete. Das hohe Gaſtbett nahm den Kranken auf, und den Blick nach den
beiden Jungfrauen gerichtet , ſchlummerte er en.*

. 2 * *
Als er erwachte, war es Nacht. Eine Kerze brannte auf dem Tiſche und die

Bilder zeigten ſich ihm in ſchauerlichem Helldunkel . Sein Arm ſchmerzte, er
richtete ſich in die Höhe, und ſeine Sinne ſammelnd, ſtarrte er vor ſich, als der
untere Vorhang des Bettes zurückgeſchlagen wurde, und eine Jungfrau, einen
Rofenkranz in der Hand, vor ihm ſtand, und ihn mit weit geöffneten Augen
anſah. Gemmingen fuhr erſchrocken zurück, doch behielt er fle feſt im Auge. Auch
ſle blickte forſchend nach ihm hin. Aber plötzlich verſchwand ſte, er horte nur ein
vernehmlichesg Gemurr und ein leiſes Stöhnen. Sein Haar ſtraͤubte ſich empor,
jetzt hörte er rauſchen, die Geſtalt nahte wieder und ſtand wie vorhin vor ſeinem
Bett, fein Curt hinter ihr die Augen ſich reibend. Die Jungfrau verneigte fich
jetzt ſchweigend und verſchwand durch die Tapetenthür. „Gott gedankt, lieber Herr!
daß Ihr ſo ſanft geruht habt, wir waren recht um Euch beſorgt,“ rief endlich
Curt aus.

„Sahſt Du ſte?“ fragte Gemmingen nach der Thür zeigend.Wen? lieber Herr!“
„Dort, dort verſchwand ſie!“
„Varmherziger Gott!“ unterbrach ihn Curt: „das war ja Fräulein Cliſabeth,

die Euch ſorgſam gepflegt und Eure Wunde verbunden hat.“
„Mich verbunden, dieſe Geſtalt?“

yJa wohl, lieber Herr, ſeit den acht Tagen, daß wir hier find, hat fe
treu für Euch geſorgt, fo oft die Krankheit des andern Fräuleins es ihr erlaubte,
iſt ſie nicht von Eurem Bette gewichen.“ —

„Hab' ich denn ſo lange geſchlafen?“ fragte Gemmingen und ſchaute nach»
denkend vor ſich, als ob er die vergangenen Tage vor feinem Blick ſammeln wollte.

„Nichtgeſchlafen, lieber Herr,“ berichtete ihm der alte Curt. „In Fieber¬
Phantaſtie habt Ihr gelegen, und wahrlich, Meiſter Wilhelm, wie ſie ihn hier
nennen, hat Wunder an Euch gethan.“ .

„Alſo krank war ich, guter Alter und um acht Tage meines Lebens hat
mich mein Fiebertraum betrogen?“ Er ſah hierbei ermattet vor ſich nieder.

„Nehmt dieſe Arznei, lieber Herr,“ bat jetzt Curt eine Flaſche ſchüttelnd,
goß den Trank in eine ſilberne Schale und reichte ſie feinem Herrn. „Trinkt nur,
fuhr er fort: „Meiſter Wilhelm hat es fo verordnet.“ Gemmingen trank, fah
noch einmal auf zu den Bildern, und zum erſten Mal trat Leben in die dunkeln
Geſtalten feiner Einbildungskraſt. Die barmherzige Schweſter, die an feinem
Krankenlager gewacht hatte, verdrängte die todten Bilder und er erkannte in ihr
die Jungfrau, die er neulich am Krankenbette der Entſchlummerten geſehen, die
ihm eine Kerze gereicht hatte, und ein tiefer Seufzer entfloh feiner Bruſt. Noch
an fie denkend ſchloſſen ſich feine Augen wieder, und er entſchlief fanft unter dieſen
wachen Traumen.

* i *
Die Sonne ſtand ſchon hoch im Mittage , als er erwachte. Vor feinem

Bette ſah er eine kleine Geſtalt, welche den Rücken nach ihm gekehrt, die Gemälde
zu betrachten ſchien. Es war ein alter Mann, deſſen welßes Haar unter dem
Sammtkäppchen nur ſpärlich hervorſchaute, ein braunes Hauskleid deckte den
hagern Körper und die grauen Strümpfe, welche die dünnen Beine umgaben,
waren vom Zahne der Zelt ſchon ziemlich zernagt. Er ſchien in ſeinen Beobach¬
tungen verſunken und ſchüttelte nur manchmal bedenklich den Kopf.

Ihn näher zu betrachten, veränderte Gemmingen feine Lage, der Alte mochte
dies bemerken, er wendete ſich und Lrat näher. Auf feinem Geſichte ſchwebte ein
heiteres Lächeln, überhaupt lag in ſeinen Zügen das Zutrauen⸗Erweckende, was
ſo leicht zum Herzen ſpricht .

„Ihr habt ſanft geruht, Herr von Gemmingen, “ ſagte er freundlich und
faßte nach dem Pulſe.

„Seid Ihr vielleicht Meiſter Wilhelm ?“ fragte der Kranke.
„Der bin ich.“
„Ihr treibt die Heilkunde?“
a Ich treibe fo mancherlei hier auf dieſem Schloſſe, bin Arzt, Meiſterſänger,

Mundſchenkund Geheimſchrelber. Ihr ſeht, ich vereineviel in meiner kleinen Perſon.“
„Ich bin Euch Dank ſchuldig.“
Wofür ? Für die Kräuter , die ich ſammelte und aus denen ich Euch einen

kühlenden Trank bereitete 3 Für ſonſt etwas wüßte ich nicht, denn Pflege und
Wartung übernahm Fräulein Eliſabeth, die Ihr, wie ich hörte, bei Eurem Gr=
wachen hier ſahet mn, 3 —

„Und die dem Fräulein gleicht, das im alten Ritterſaale abkonterfeit hängt,
ich meine die Jungfrau, welche den Roſenkranz betet.“

„Das wolle Gott nicht!“ ſagte der Alte ſchnell.
„Und weshalb nicht?“
„Kennt Ihr die Geſchichte vieſer hier Abkonterfeiten ?“ fragte der Alte ernſtund zeigte nach den Bildern.
Wie ſollte ich,—doch meine ich dieſe nicht, die den Kopf mit den ſchwarzen

Rabenlocken ſenkt, und ſo ernſt vor ſich hin blickt.—Ich meine das andůchtige
Fräulein im Saale.“

„Sind beide eins, nur jene gemalt in der Zelt, als fie noch dem Himmel
gehörte, dieſe aber, als ſte ſich der Hölle übergeben hatte,“ ſagte Meiſter Wil¬
helm. Gemmingen ſah bel dieſen Worten ſtarr auf das Gemälde . „Ihr wünſcht
wohl den Sinn meiner Worte zu erfahren? — Nun wohlan, erſt dieſen Trank,
dann laßt mich Cure Wunde verbinden und iſt das geſchehen, fo will ich Euch
mit der ernſten Geſchichte unterhalten , die Ihr wiſſen könnt, da fie vor Niemand
ein Geheimniß iſt.“

Er nahm den Verband ab und lächelte . „Iſt doch die Ruhe des Menſchen
beſter Arzt. Wenn das Blut hübſch gleichmäßig und gelaſſen zum Herzen ſtrömt,“
fuhr er fort, das heilende Pflaſter auflegend, und vom Herzen wieder zurück
durch alle Adern, dann treten nur kühlende Säfte in die Wunde, lindern Ent»
zuͤndung und Schmerz und es wird dem Arzt ſo leicht zu helfen. Wo aber das
Blut wild durch die Adern rollt. — Indeſſen,“ unterbrach er ſich ſelbſt, indem
er die Binde befeſtigte — „wozu über Dinge mit Euch reden, die Euch gleichgiltig
fein müſſen, da Ihr jetzt auf meine Erzählung harrt, darum laßt den Arzt
ſchweigen und befehlt dem Geheimſchreiber zu reden.“ (Fortſ. folgt.)
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Seranmwortlicher Redakteur und Herausgetzert . Folzwarih. Gebruckt bei Mol. v. Schmidbauer und Golzwarth .

Der Hauptverſchleiß der Friedenszeitung“ beſindet fich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewolbe.
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